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Die 1982 in Würzburg gegründete, 100 Mitglieder umfassende Gertrud von le Fort Gesellschaft, 

bemüht sich vor allem um die Verbreitung der Werke der Dichterin und forscht hinsichtlich Fragestel-

lungen christlicher Literatur. Die diesjährige Mitgliederversammlung fand vom 8.-11. Oktober 2015 

im Rahmen einer Forschungstagung in Schloss Fürstenried bei München statt und stand ganz unter 

dem Leitgedanken der „Conversio“. Thema waren Teresa von Ávila, Edith Stein sowie Gertrud von le 

Fort. 

 

Konversion als Folge konsequenten Umdenkens 

Der ehemalige bayerische Kultusminister Prof. Dr. Dr. h.c. 

mult. Hans Maier führte thematisch in die Tagung ein, indem 

er einen Blick auf die Lage der Juden in Deutschland vor und 

nach dem Ersten Weltkrieg warf. Die rechtliche und soziale 

Gleichstellung habe einerseits zu einem Anwachsen der jüdi-

schen Zuwanderer sowie einer Verbreiterung des Berufs-

spektrums für sie geführt. Doch im Gegensatz zum zurücklie-

genden Antijudaismus, dem mit einer christlichen Taufe be-

gegnet werden konnte, habe die Wiederbelebung des Antisemitismus in der Weimarer Republik in 

einer Sackgasse geendet. Trotz des Willens zur Anpassung wurden die Juden als Nichtarier immer 

mehr ausgegrenzt. Anhand von fünf typischen Einzelschicksalen gelang es dem Referenten, die  

Zeitgeschichte lebendig werden zu lassen.  

 

Die von Husserl angestoßene Freiheit des Denkens habe dessen 

Schülerin Edith Stein konsequent weitergedacht, indem sie sich 

nicht nur phänomenologisch mit dem Sein beschäftigt, sondern 

auch nach dem Sein gefragt habe, um das es dem Menschen in 

seinem Dasein gehe, so die emeritierte Philosophieprofessorin 

Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz. Die Vizepräsidentin der Gertrud von 

le Fort Gesellschaft legte überzeugend dar, dass die Konversion 

Edith Steins eine Folge ihrer philosophischen Studien gewesen sei. 

Das Erkennen habe bei ihr durch Umdenken zu einem Anerkennen und dann zu einem Ergriffenwer-

den geführt, das keine andere Konsequenz als das Bekenntnis zum katholischen Glauben zugelassen 

habe. Aus dem „cogito ergo sum“ des Rationalismus sei bei der Heiligen ein „cogitor ergo sum“  

geworden: Ich werde gedacht/gewollt – also bin ich.  

 

Auch wenn die Dichterin nie über die wahren Motive ihrer Konversion zur katholi-

schen Kirche gesprochen habe, seien die Gründe für diesen Schritt im Leben und 

Werk Gertrud von le Forts durchgängig zu erkennen. Zehn Spuren folgte die Augs-

burger Theologin Sabine Düren. Unter anderem seien es die Suche nach einer 

Heimat und die großartigen Aussagen der katholischen Dogmatik gewesen, die die 

Schriftstellerin in den Schoß der Kirche geführt haben. Ihre zeitlosen Werke könn-

ten, so Düren, für die überspitzt individualistische Religiosität heutiger Katholiken 

hilfreich sein, um Kirche wieder als Mutter und Heilsvermittlerin zu erkennen. 
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„Fortwährende conversio“ in der Entfaltung der Seele 

Die Präsidentin der Gertrud von le Fort Gesellschaft und aus-

gewiesene Teresa-Expertin Elisabeth Münzebrock zeigte in 

ihrem Vortrag auf, dass Konversion nicht unbedingt eine radi-

kale Änderung im Leben eines Menschen sein muss. Sie stellte 

das Leben der ersten weiblichen Kirchenlehrerin anhand ihrer 

Autobiografie vor und zeigte auf, dass sich das Leben der hei-

ligen Teresa von Ávila konsequent zu einem Leben entwickelt 

hatte, das Gott selbst in ihr führte. Die innere Entfaltung ihrer 

Seele sei eine einzige conversio – Hinwendung zu Gott – ge-

wesen.  

 

Doch war die Tagung nicht nur von wissenschaftlichen Vorträgen geprägt. Der 

evangelische Theologe Horst Renz führte die Teilnehmer bei einer Exkursion 

auf den Spuren der Dichterin in die Umgebung von München. In Baierbrunn, 

Ebenhausen und Schäftlarn wurden nicht nur diesseitige Spuren von Gertrud 

von le Fort entdeckt; auch zahlreiche Informationen über die Begegnungen mit 

verschiedenen Menschen, die die Dichterin und ihre Werke beeinflusst haben, 

wurden mit großem Interesse aufgenommen. 

 

 

 Ein weiterer Höhepunkt war nach dem Hin-

einhören in verschiedene Vertonungen litera-

rischer Werke Gertrud von le Forts eine Le-

sung ihrer Novelle „Die Consolata“ im Golde-

nen Saal des Schlosses durch den Schauspieler 

Korbinian Müller, die durch anspruchsvolle 

Klavierbegleitung des Pianisten Tobias Stork 

musikalisch umrahmt war.  

 

Anlässlich des von Papst Franziskus  ausgerufenen Jahres der Barmherzigkeit 2016 wird die nächste 

Tagung sich voraussichtlich mit dem Motiv des Erbarmens bei Gertrud von le Fort beschäftigen. Diese 

findet statt vom 30. September - 02. Oktober 2016 in der Kath. Akademie in Stuttgart Hohenheim. 


